
Vor fünf Jahren – nach dem Inkrafttreten
des ersten Gesetzes zum Nichtraucher-

schutz –  wurde in vielen Kneipen und Loka-
len gewerkelt: Abtrennwände und Glasschei-
ben für mehrere tausend Euro sorgten für
Raucherbereiche. Oder Nichtraucherberei-
che, je nach Sichtweise. Auch Einraumknei-
pen, in denen gepafft wurde, gab es im Vier-
tel so einige. Alles vorbei. Denn seit dem 1.
Mai gilt in Nordrhein-Westfalen das, wovor
sich viele Gastwirte gefürchtet haben: Das
›NiSchG NRW‹, wie das neueste Nichtrau-
cherschutzgesetz in der amtsdeutschen Kurz-
form heißt, lässt Ausnahmen nicht mehr zu.
Einige Wirte bangen deshalb um ihre Zukunft. 

Kein Rauch nirgends
Seit dem 1. Mai darf in Gaststätten nicht mehr geraucht werden. Das betrifft auch 
ehemalige Raucherkneipen im Viertel. Ein Lagebericht von Rouven Ridder

2 Politik Geschichte

Leicht erfüllte Kriterien
Bielefeld darf sich ›Fair-Trade-Town‹ nennen. 
Was das bedeutet, sagt Daniel Bloch

Nun also auch Bielefeld. Seit April ist die
Stadt ›Fair-Trade-Stadt‹ –etwa ein Jahr

nach dem Ratsbeschluss, sich um ein Fairtra-
de-Siegel zu bewerben. Dieses Siegel haben
inzwischen in Deutschland rund 140 Kom-
munen. Vergeben wird es von der Organisa-
tion ›TransFair‹, die damit eine Kampange für
fair gehandelte Produkte führt. In Bielefeld
wurde nach dem Ratsbeschluss ein Steue-
rungskreis einberufen. Der illustren Gruppe
gehörten so unterschiedliche Mitglieder an
wie der Hotel- und Gaststättenverband,
Transition Town, das Schulamt, Kirchenge-
meinden oder das Welthaus Bielefeld.

Für eine Auszeichnung als ›Fair-Trade-
Stadt‹ musste Bielefeld einige Kriterien erfül-
len: Es soll bei allen Gremiensitzungen des
Stadtrates und im Büro des Oberbürgermeis-
ters fairer Kaffee angeboten werden, es müs-
sen mindestens 44 Einzelhandelsgeschäfte
und 22 Cafés und Restaurants Produkte aus
fairem Handel anbieten. Zusätzlich sollen

wenigstens je zwei Schulen, Vereine und Kir-
chengemeinden faire Produkte einsetzen. 

Die Bestandsaufnahme des Steuerungskrei-
ses brauchte es eigentlich nicht. Bielefeld er-
füllte die Kriterien locker: Als die Stadt das
Siegel bekam waren faire Produkte in über 90
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Der Mai war verregnet. Eigentlich kann
angenommen werden, dass es viele Ausgeh-
willige in schutzbietende Räume getrieben
hat. Nicht so bei Karl Richter, dem Inhaber
des ›Stolander‹: »Meine Stammgäste sitzen al-
le draußen, auch bei Regenwetter, unter den
Schirmen«. Und: »Der Einzige, der immer
nass wird, bin ich. Ich muss ja immer rein und
raus rennen.« Er ist der Meinung, dass seit
dem 1. Mai kaum neue Kunden hinzuge-
kommen sind. »Diejenigen, die geschützt
werden sollen, kommen nicht.« Richter plant
jetzt, für die kalte Jahreszeit Trennwände vor
einem seiner Fenster aufbauen zu lassen. Kos-
ten: Geschätzte 4.000 Euro. Dabei hatte er
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Läden, an Marktständen und Drogerien zu
haben, in über 40 Kirchengemeinden und
Schulen und vielen Geschäften für Textilien
und Blumen. Kein Wunder. Die Kriterien
sind leicht zu erfüllen. Schon eine fair gehan-
delte Schokolade im Regal zählt. 

Manch einer bemängelt deshalb, dass
›TransFair‹ die Hürden so niedrig ansetzt und
auch dass die Siegelorganisation seine Stan-
dards für fair gehandelte Produkte gesenkt
hat. »Es stimmt schon, dass seit der Verleihung
nicht mehr fair gehandelte Produkte verkauft
wurden«, räumt Stephan Noltze ein, der Mit-
glied der Fair-Trade-Gruppe des Welthauses
ist und auch im Steuerungskreis sitzt. »Die
Kampagne ist sinnvoll, weil sie sensibilisiert«,
verteidigt er das Siegel und warnt gleichzei-
tig: »Wenn aber nicht mehr passiert, wäre das
zu wenig.« Immerhin gibt es seit der Kampa-
gne einen fair gehandelten und in Bielefeld
gerösteten ›Bielefeld Kaffee‹ und im Septem-
ber soll es eine Fair-Trade-Woche geben.

Dr. Junglohs Geheimnis 

Kaum war Frieden, da geißelte manch ein
Bielefelder die politische Unreife der

Frauen, die – wegen ihrer überbordenden,
schlecht kontrollierbaren Emotionalität – an-
geblich mehr als die Männer Hitler und seine
NSDAP gewählt hätten. Sie schimpften auf
die Nazis, bissen sich auf die Lippen ob des
Sittenverfalls in diesen dunklen Jahren. Be-
klagten die zahllosen unehelichen Kinder, die
nun ohne Väter bei den Müttern aufwachsen
mussten. Schrien vor innerem Schmerz auf,
wenn sie über die immer weiter zunehmende
Anzahl der Scheidungen lasen. Fielen auf die
Knie vor Scham, wenn sie nur an die vielen
jungen Frauen dachten, die sich den ameri-
kanischen und britischen Besatzern für Ny-
lonstrümpfe an den Hals warfen. Konnten vor
Zorn kaum an sich halten, wenn sie sich vor-
stellten, wie es deutsche Mädchen mit diesen
riesigen schwarzen Männern trieben. Hassten
die Musik dieser Menschen, diese Hottentot-
ten- und Dschungelmusik, so sehr, dass sie am
liebsten die himmlischen Heerscharen nebst
dem Erzengel Gabriel gerufen hätten. 

Spät abends drückten sich Männer am
Hauptbahnhof herum. Versuchten, einen
Blick zu erhaschen auf die Bänke in den dun-
klen Ecken der riesigen Halle, auf denen tags-
über Reisende saßen und nachts eine hekti-
sche, atemlose und schlecht bezahlte Prosti-
tution stattfand. Kauften sich die kurze
Zuneigung einer der heruntergekommenen
jungen Frauen für kleines Geld. 

Nach einer Aufführung der ›Minna von
Barnhelm‹ im kleinen Saal der Oetkerhalle,
die als Ausweichquartier für das von Bom-
ben zerstörte Stadttheater diente, könnte ein
Herr ins Trocadero am Oberntorwall geschli-
chen sein, um an der Wahl der Schönheits-
königin, der Miss Bielefeld teilzunehmen.
Um etwas nacktes Fleisch zu sehen, jeden
Zentimeter unbedeckter Haut zu schlürfen.
Tanzte danach bis in die Morgenstunden zu
den wilden Klängen der amerikanischen Big-
band, die auf ihrer Tournee auch Halt in Bie-
lefeld machte. »Ja, das ist es! Das ist genau das,
was ich wollte!«, mag er gedacht haben. 

Und am nächsten Tag, am Sonntag, könn-
te er dann in den Gottesdienst in der neuen
Kirche am Liboriweg gegangen sein, um ir-

gendwie mit seinen Sünden fertig zu werden.
Ein Mann wie Dr. Frank Jungloh*, Jurist mit
gut gehender Kanzlei an der Humboldtstra-
ße im weitgehend unzerstörten, gemütlichen
Westen der Stadt. Während des Krieges SS-
Sturmbannführer und, zusammen mit drei
anderen Offizieren, verantwortlich für min-
destens 10.000 Morde an Juden. 

Damals, am Dnepr, da hatten sie ihre größ-
te Aktion gehabt. In einer kleinen Schlucht
waren die jüdischen Einwohner von Sapo-
rischja zusammengetrieben worden. Er hatte
eine Einsatzgruppe geführt. Askaris, Orpos,
SS-Schützen. Und dann hatte man kurzen
Prozess gemacht. Es dauerte fast acht Stun-
den. Ein ganzer Arbeitstag. Eine Gruppe Ju-
den in die Schlucht treiben, jeder ein Schuss,
Fangschuss von Jungloh, falls nötig. Viele
Fangschüsse von Jungloh. Kalk drüber. Dann
weiter. So war das gewesen.

Einmal hatten sie eine entwaffnete Kompa-
nie Russen zu beaufsichtigen. Die hatten vor-
her die Schwänze deutscher Kriegsgefange-
ner abgeschnitten und den Leichen in den
Mund gesteckt. Das blieb nicht ungesühnt.
Frank Jungloh und seine Kameraden mach-
ten an diesem Tag keine Gefangenen. Er kann
sich nicht mehr daran erinnern, ob er die fast
hundert Russen, die er selbst erledigt hatte, in
erster Linie mit dem Karabiner oder der MP
erschoss. Egal, Scheiß drauf.

Der Gefangenschaft war er wie durch ein
Wunder entkommen. Überdies stufte ihn der
Entnazifizierungsausschuss, samt und sonders
aus alten Sozis bestehend, als ›minderbelastet‹
ein. Was für Idioten! Danach war er in die
Anwaltssozietät seines Vaters eingetreten. Das
war eine große Waschmaschine, die belastete
ehemalige Parteigenossen weiß wusch. Ein
wahrhaft blendendes Geschäft. 

Mit den Honoratioren der Stadt traf man
sich zuweilen im Deutschen Haus an der
Obernstraße oder im Bewekenhorn. Und
trank harten Schnaps. Lange, die halbe Nacht.
Ab und an gab es auch eine jener geheimen
und berüchtigten Feiern, die im Oberge-
schoss des Trocadero hinter verschlossenen
Türen stattfanden. Das waren Orgien, auf die
Kaiser Nero neidisch gewesen wäre. Wein-
brand, Schnaps, Wein, Whiskey, Champa-
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gner, Morphium und Benzedrin hatte es da
gegeben. Und Frauen. Willig. Und in rauen
Mengen. Dort sah man jene Männer, die mit
ihrem neu erworbenen Wirtschaftswunder-
besitz schon nicht mehr wussten, wohin da-
mit. Nichts drang davon nach außen. Eiserne
Schweigepflicht. 

Nach diesen Nächten, die sich kein norma-
ler Bielefelder auch nur im entferntesten hät-
te leisten können, fuhr Dr. Frank Jungloh mit
dem Taxi zurück in den Westen, in die Ruhe
und Abgeschiedenheit. Dann saß er allein in
seiner Küche unter der hässlichen Lampe und
heulte wie ein Schlosshund. Starrte auf seine
Luger, die vor ihm auf dem Küchentisch lag
und bläulich schimmerte, lud durch, entsi-
cherte und hielt sich den Lauf in den Mund.
Aber er traute sich nie, abzudrücken. Schluss
zu machen.

Erst 1968 wurde ihm der Prozess 
gemacht

Erst im Jahre 1968, als Frank Jungloh schon
fast mit seiner Vergangenheit im Reinen war,
jedenfalls glaubte er das, wurde ihm, nebst ei-
nigen seiner damaligen Kameraden, vor dem
Landgericht Bielefeld der Prozess gemacht.
Während des Verfahrens griffen alte Seilschaf-
ten und sorgten für eine Haftverschonung
Junglohs wegen seines angeblich angegriffe-
nen Gesundheitszustandes. »Wenn es so sein
soll, dann soll es wohl so sein«, sagte Jungloh
damals und verabschiedete sich in den, seiner
Meinung nach, wohlverdienten Ruhestand. 

* Die Namen der handelnden Personen und
teilweise auch die der Orte sind geändert. Die
Darstellung beruht aber auf wirklichen Per-
sonen und historischen Fakten. 

Hans-Jörg Kühne ist Historiker, Soziologe
und Wirtschaftswissenschaftler. Als freier
Autor hat er zahlreiche Publikationen zur
Geschichte Bielefelds veröffentlicht. Er
schreibt auch Krimis. Ein neuer erscheint
unter dem Titel ›Totes Haus‹ im Herbst.
Mehr : www.hans-joerg-kuehne.de

2008 bereits für 3.000 Euro im Innenbereich
Glaswände ziehen lassen.

Dass die große Nichtraucherinvasion aus-
geblieben ist, empfindet auch Mike Rüsch-
hoff vom ›Desperado‹ so. Es sei nichts End-
gültiges, aber im Moment sehe es danach aus,
als wenn weniger Gäste kämen. »Dafür kann
ich mir erstmal die DJ’s sparen, da der Groß-
teil der Gäste bei halbwegs gutem Wetter
draußen rumlungert. Wozu also musikalisch
unterhalten?«

Norbert Budewig, Inhaber der ›Zwiebel‹
und selbst Raucher, hegt zum Thema ungu-
te Gefühle. »Ob es am Wetter oder am Nicht-
raucherschutzgesetz liegt, kann ich nicht sa-
gen. Aber im Mai waren gefühlte 50 Prozent
weniger Leute bei mir als in den Vormona-
ten.« Ein Gast hat dem 74-jährigen Betreiber
der mittlerweile seit 1977 bestehenden
›Zwiebel‹ einen Zusatz zum Verbotsschild
kreiert. Dort ist jetzt zu lesen: »Liebe Gäste,
ich bin dazu verdonnert worden, dieses
Scheiß-Schild aufzuhängen«.

Es bleibt abzuwarten, wie sich die Lage ent-
wickelt. Ob das befürchtete ›Kneipensterben‹
eintritt, wird sich erst in den kommenden
Monaten oder Jahren zeigen.

Eine Möglichkeit gibt es übrigens noch: Im
Friseursalon könnte noch geraucht werden.
Aber auch beim Versicherungsmakler. Das
hängt aber vom jeweiligen Chef ab. Denn die
Kompetenz für das hier gültige Arbeitsstät-
tengesetz liegt beim Bund. Wer nun aber in
seiner Kneipe Friseurstuhl und -waschbecken
aufstellen oder Versicherungen verkaufen
will, sollte sich für die Gewerbeummeldung
etwas Gutes einfallen lassen.

Auch der abwesende Karl gehört zu den Aussätzigen: Raucher sind nach draußen verdrängt.

»Rechtmäßig gehandelt«

IN KÜRZE

Leserbrief zu: Kirche opfert Grün,
Viertel Nr. 21

Es ist sicher nicht leicht, in einer Zeitung,
die drei bis viermal im Jahr erscheint, den
alten journalistischen Grundsatz der
Trennung von Nachricht und Kommentar
zu wahren. Aber hier wird die Polemik
(gegen die Lydia-Gemeinde) im letzten
Absatz doch sehr dick aufgetragen und
auch nicht mehr relativiert! 

Mir drängt sich der Eindruck auf, dass
bei der Verfasserin eine Haltung zum Aus-
druck kommt, die in die Richtung »Feind-
bild Kirche« geht. (…) Auch fehlt der Hin-
weis darauf, dass die Gemeinde sehr
wohl rechtmäßig gehandelt hat bzw. die
Parkplätze nach entsprechender Geneh-
migung errichtet hat. Und zu guter Letzt
wäre zu fragen gewesen, ob neben dem
sicher berechtigten Anliegen, Grünflä-
chen zu erhalten, auch vielleicht ein nor-
maler Konflikt, wie er zwischen Nachbarn
(nämlich der Gemeinde und der zitierten
Anwohnerin) vorkommt, auch eine Rolle
spielt.

Mit freundlichen Grüßen
Kurt Wenzel, Bielefeld

Hinweis der Redaktion: 
Der Autor des Leserbriefes ist Presbyter
der Lydia-Gemeinde. 

Die Redaktion freut sich über Meinungen
und Positionen und wünscht sich auch für
die Zukunft zahlreiche LeserInnenbriefe.

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges kehrten die BielefelderInnen schnell zum Alltag zurück – auch Mörder und
Kriegsverbrecher wie Dr. Frank Jungloh*. Seine Geschichte erzählt Hans-Jörg Kühne

8 Info8

Ein Abend ganz nach dem Geschmack von Dr. Frank Jungloh*: Im Trocadero wird Miss Bielefeld gewählt.

Dieter Overath, Geschäftsführer von Transfair
Deutschland, überreichte die Urkunde an
Oberbürgermeister Pit Clausen.
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Der Białystok-Prozess
Das Landgericht Bielefeld verhandelte
den so genannten ›Białystok-Prozess‹ von
1958 bis 1967. Die fünf Angeklagten waren
als Leiter, beziehungsweise Mitarbeiter
der Dienststelle des ›Kommandeurs der
Sicherheitspolizei und des Sicherheits-
dienstes für den Bezirk Bialystok‹ (KdS) an
der Deportation von 130.000 jüdischen
Menschen aus dem Bezirk Bialystok in die
Vernichtungslager beteiligt. Vor Gericht
mussten sie sich wegen Beihilfe zum Mord
an mehr als 30.000 jüdischen Frauen, Män-
nern und Kindern verantworten. Ein Mam-
mutverfahren: 227 Aktenordner Material

waren zu sich-
ten, 186 Zeugen
wurden gehört.
Die Bielefelder
interessierte der
Prozess nicht. Je-
de Verhandlung
gegen einen
Einbrecher habe
mehr Zuschauer
gehabt, sagte
der Vorsitzende
Richter Günter
Witte. Vier Ange-
klagte wurden zu
Gefängnisstrafen
zwischen fünf

und neun Jahren verurteilt. Der fünfte, der
Bielefelder Herbert Zimmermann, hatte
sich dem Prozess durch Selbstmord entzo-
gen. 

Mehr zum Thema: Freia Anders u.a.
(Hrsg.): Bialystok in Bielefeld. Nationalso-
zialistische Verbrechen vor dem Landge-
richt Bielefeld 1958–1967, Bielefeld 2003.
Katrin Stoll: Die Herstellung der Wahr-
heit: Strafverfahren gegen ehemalige An-
gehörige der Sicherheitspolizei für den
Bezirk Białystok. Berlin/Boston 2012.

Einer der Angeklagten:
Wilhelm Altenloh.

Nachkriegskinder

Groß geworden in Trümmern, der Vater
im Krieg umgekommen und ständig ein
Hungergefühl. War das die Lebenswelt
der Nachkriegskinder? Die Welt von da-
mals zu erklären und ein Gespräch zwi-
schen den Kindern von damals und den
Kindern von heute anzuregen, ist das Ziel
der Ausstellung ›Nachkriegskinder – in
Bielefeld und anderswo‹ 

Noch bis Mitte September ist im Bau-
ernhausmuseum die Sonderausstellung
zu besichtigen. Mit vielen Fotos und Aus-
stellungsstücken wird die Lebenswelt der
Kinder dargestellt. Darüber hinaus wur-
den auch 15 Kriegskinder befragt. Sie
sind in der Ausstellung zu hören und sol-
len zum Erfahrungsaustauch zwischen
den Generationen anregen. 

Weiter Infos unter: 
www.bielefelder-bauernhausmuseum.de
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